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Joseph Haydn unternahm in der ersten Hälfte der 1790er 
Jahre zwei Konzertreisen nach England, die für das Ent-
stehen der Schöpfung eine ausschlaggebende Bedeutung 
er langen sollten: Nicht nur hatten Monumentalauffüh-
rungen Händel’scher Oratorien in der West minster Abbey 
bei ihm nachhaltigen Eindruck hinterlassen (in seinen 
Londoner Notizbüchern hält er 885 Mitwirkende für den 
Messias zur „Handel Commemoration“ 1791 fest 1), son-
dern bei seiner endgültigen Abreise aus London im Au gust 
1795 soll ihm zudem ein älteres, ursprünglich für Händel 
be stimmtes Oratorienlibretto über die biblische Schöp-
fungsgeschichte zur Vertonung überreicht worden sein.

Nach Wien zurückgekehrt, machte sich Haydn tatsäch-
lich alsbald an die Arbeit, wobei ihm der fast gleichaltrige 
Gottfried Bernhard Freiherr van Swieten (1733–1803) zur 
entscheidenden Be zugsperson werden sollte. Gebürtig aus 
dem niederländischen Leyden, ab 1755 Diplomat in habs-
burgischen Diensten, hatte van Swieten auf der letzten sei-
ner Auslandsstationen am preu ßischen Hofe Friedrichs des 
Großen Bekanntschaft mit der Musik Händels und Johann 
Sebastian Bachs ge schlossen, was fortan sei ne musika-
lischen Vorlieben nicht unwesentlich prägen sollte. Auch 
nach dem Ausscheiden aus seinen politischen Funktionen 
(1791) hinterließ er im geistigen Leben der kaiserlichen 
(Musik-) Metropole – sozusagen als „Kulturmanager“2 – 
weiterhin seine Spur. Was nun Die Schöpfung betrifft, so 
war er es, der das von Haydn mitgebrachte, im Wesent-
lichen auf John Miltons Epos Paradise Lost fußende eng-
lische Textbuch3 bearbeitete, geleitet von folgenden Ideen:

 [...] um den ersten Genuß [des Werkes] unserem Vaterlan-
de zu beschaffen, beschloß ich, dem englischen Gedichte 
ein deutsches Gewand umzuhängen. So entstand meyne 
Uebersetzung, bey welcher ich der Hauptanlage des Origi-
nals zwar im Ganzen treulich gefolgt, im Einzelnen aber davon 
so oft abgewichen bin, als musikalischer Gang und Ausdruck, 
wo von das Ideal meinem Geiste schon gegenwärtig war, es zu 
fordern, mir geschienen hat [...].4

Zu manchen Nummern bzw. Passagen entwickelte er 
zu dem eigene Ideen zur musikalischen Umsetzung, auf die 
Haydn wiederholt auch einging.

Die kompositorische Ar beit an der Schöpfung erstreckte 
sich wohl von Herbst 1796 bis zum Frühjahr 1798, bevor 
am 30. April 1798 das Werk in einem privaten Rahmen 
vor vielen geladenen (hohen) Gästen im Wiener Palais des 
Fürs ten Schwarzenberg aus der Taufe gehoben wurde –  
mit beträchtlichem Erfolg. Die musikalische Leitung oblag 
dem Komponisten selbst. Am 19. März 1799 kam es dann 
zur ersten öffentlichen, d. h. einem allgemeinen Publikum 
mittels Eintrittsbillet erreichbaren Aufführung im K. K. Hof-
theater nächst der Burg, mit einem „aus mehr als 180 Per-
sonen“  bestehenden „Sänger- und Orchesterchor“5.

Der große Erfolg, der auch dieser Aufführung be schieden 
war, scheint Haydns Plan, die Partitur im Selbstverlag 
he rauszugeben, vorangetrieben zu haben. Im Juni 1799 ver-
öffentlichte er einen Subskriptionsaufruf, in dessen Folge 
er es auf eine ansehnliche Liste von 409  Subskribenten 

brachte, worunter sich neben Musikerkollegen etliche 
hohe und höchste Namen befanden. Das Erscheinen des 
Partiturdruckes Ende Februar 1800 hat of fensichtlich die 
rasche Verbreitung der Schöpfung stark begünstigt; denn 
noch im selben Jahr folgen Aufführungen quer durch 
Eu ropa.

Die Gesamtanlage der dreiteiligen van Swieten/Haydn’-
schen Schöpfung ist dadurch gekennzeichnet, dass die 
beiden ersten Teile das sechstägige Schöpfungswerk – mit 
den entsprechenden Bibelversen aus Genesis 1 (1–31) 
als rezitativischem Gerüst – entfalten, während der  dritte 
(bi beltextfreie) Teil das erste Menschenpaar in seiner 
opti mis tisch gestimmten Schöpfungsverbundenheit zum 
 zentralen Thema erhebt. Für die künstlerische Gestaltung 
der einzelnen Tage lässt sich ein gewisses Schema nicht 
verkennen; Gottfried Scholz mag gar von einer „klaren 
Struktur“ sprechen: „biblische Erzählung – poetischer 
Kommentar – [...] pane gyrischer Chorabschluß.“6

Als Rezeptionskonstante hinsichtlich Haydns Schöpfung 
fällt – neben den Tonmalereien, welche in Rezensionen 
immer wieder besondere Beachtung  fanden – die v. a. 
mit den diversen Lobpreis-Chören verknüpfte Kategorie 
des Erhabenen auf. Ullrich Scheideler, der „das Pittoreske 
der Naturschilderung“ durchaus der „Sphäre des Volks-
tümlichen“ zu rechnet, spannt beide Momente pointiert 
zusammen, wenn er den Ursachen des Haydn’schen 
Erfolges nachspürt: „Daß somit das Erhabene zugleich 
volkstümlich und das Volkstümliche zugleich erhaben war, 
hat wohl ganz entscheidend zur Erfolgsgeschichte der 
Schöpfung beigetragen“7.

Die Erstausgabe der Partitur enthält neben dem deutschen 
einen englischen Singtext. Ge mäß heutiger Forschungs-
ergebnisse lässt sich festhalten, dass Haydn seiner Kompo-
sition den deutschen Text zu Grunde legte, während der 
englische Text nachträglich (für Aufführungen vor einem 
englischen Pub likum) von van Swieten unterlegt wurde. 
Um eine gute Lesbarkeit zu ge währleisten, beschränkt sich 
der vorliegende Klavierauszug auf den deutschen Singtext 
(ein englischer Klavierauszug ist ebenfalls erhältlich; die 
Partitur-Ausgabe ist zweisprachig).

In den originalen Stimmheften der Gesangssolisten sind 
auch die Chöre mitnotiert – vermutlich als Empfehlung, 
diese nach Belieben mitzusingen. Auch der Befund in der 

Vorwort

1 Joseph Haydn, Gesammelte Briefe und Aufzeichnungen. Unter Benüt-
zung der Quellensammlung von H. C. Robbins Landon hrsg. von 
Dénes Bartha, Kassel etc. 1965, S. 485 und 506.

2 Gottfried Scholz, Haydns Oratorien. Ein musikalischer Werkführer, 
München 2008, S. 58.

3 Das ursprüngliche Libretto lässt sich nicht mehr nachweisen. Zu des-
sen  – ungeklärter – Autorschaft siehe Georg Feder, Joseph Haydn. Die 
Schöpfung (= Bärenreiter Werkeinführungen), Kassel etc. 1999, S. 129.

4 Bericht van Swietens in der zu Leipzig erscheinenden Allgemeinen 
Musikalischen Zeitung (AMZ I, Sp. 254f., 3. Jan. 1799).

5 AMZ I, Anm. **) zu Sp. 446.
6 Scholz (wie Anm. 2), S. 63.
7 Ullrich Scheideler, Art. „Haydn, Joseph. Die Schöpfung“, in: Orato-

rienführer. Hrsg. von Silke Leopold und Ullrich Scheideler, Stuttgart 
etc. 2000, S. 311–314, hier S. 312f.
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Erstausgabe der Partitur und in der originalen Stichvorlage 
weist in diese Richtung: Entweder ist die Zuordnung durch 
Beischriften wie „Colla Voce Dell Basso“ oder „Col Tutti“ 
gekennzeichnet, oder eine Beteiligung der Solisten ist durch 
Notierung des ersten Tones/der ersten Töne einer Tutti-
passage im System der Solostimme und anschließender 
Weiterführung des (leeren) Systems angedeutet. In diesen 
Fällen wird in der vorliegenden Ausgabe die betreffende 
Tuttipassage im System der Solostimme wiedergegeben. 
(Es gibt allerdings auch den Fall, dass in den Quellen nach 
dem Ende der Solopassage sowie vor deren Wiedereintritt 
Pausen gesetzt sind und dementsprechend die betreffende 
Tuttipassage im System der Solostimme hier nicht wieder-
gegeben ist; siehe Nr. 2, nach T. 77 bzw. vor dem Einsatz 
T. 113). 

Zur Schöpfung gibt es keine originale Nummerierung der 
Sätze (lediglich die dreiteilige Gesamtanlage ist authen-
tisch). Die bereits eingeführten Zählungen weichen von 
der der vorliegenden Ausgabe teilweise ab. Zur Orientie-
rung wird daher rechts über jedem Satz die betreffende 
Nummer folgender Ausgaben mitgeteilt:

GA = Gesamtausgabe (Joseph Haydn Werke, XXVIII/3: Die 
Schöpfung, hrsg. v. Annette Oppermann, München 2008);

EP = Edition Peters (Die Schöpfung, hrsg. v. Klaus Burmeis-
ter, Frankfurt a.M. etc. 2003).

Der Singtext wurde in Orthografie (einschließlich Silben-
trennung) und Interpunktion der heute üblichen Recht-
schreibung angepasst, unter Beibehaltung alter Lautungen 
(z. B. „Harpfen“, „stäts“, „Wallfische“), einschließlich sol-
cher Formen, die heutigen grammatischen Regeln nicht 
mehr entsprechen (z. B. „Lasst euer Lobgesang erschal-
len“, „das Heer der Insekte“).

Für weitere Informationen sei auf das Vorwort und den Kri-
tischen Bericht in der Partitur-Ausgabe verwiesen.

Leipzig, im Januar 2012 Wolfgang Gersthofer

Zu diesem Werk liegt das folgende Aufführungsmaterial vor:
Partitur kartoniert (Carus 51.990), Partitur Leinen (Carus 51.990/01), Klavierauszug deutsch (Carus 51.990/03),
Klavierauszug deutsch XL Großdruck (Carus 51.990/02), Klavierauszug englisch (Carus 51.990/04),
Chorpartitur deutsch (Carus 51.990/05), Chorpartitur englisch (Carus 51.990/06), Studienpartitur (Carus 51.990/07),
Komplettes Orchestermaterial (Carus 51.990/19)

Zu diesem Werk ist  , die Chor-App, erhältlich, die neben den Noten und einer Einspielung 
einen Coach zum Erlernen der Chorstimme enthält. Mehr Informationen unter www.carus-music.com
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In the first half of the 1790s Joseph Haydn made two con-
cert tours to England which were of decisive importance 
for the composition of The Creation: Not only did the 
monumental performances in Westminster Abbey leave a 
lasting impression (in his London notebooks Haydn made 
note of 885 participants in the performance of the Mes siah 
for the “Handel Commemoration” in 1791 1), but on his 
last departure from London in August 1795 he is supposed 
to have been given an older oratorio libretto on the biblical 
story of creation, originally intended for Handel, however 
its existence in this form has never been documented.

Following his return to Vienna, Haydn actually did set to 
work on the material at once, whereby Gottfried Bernhard 
Freiherr van Swieten (1733–1803), who was almost the 
same age, would become his most important contact. Born 
in Leyden, in the Netherlands, since 1755 a diplomat in 
the service of the Habsburgs, during his last assignment 
abroad at the Prussian Court of Frederick the Great van 
Swieten became acquainted with the music of Handel 
and Bach, which henceforth essentially shaped his musical 
preferences. Even after leaving his political functions he 
continued to make his mark in the intellectual life of the 
Imperial (musical) Metropolis as what could probably be 
called a “cultural manager.”2 With regard to The Creation, 
it was he who reworked the libretto, which essentially was 
based on John Milton’s epic Paradise Lost,3 guided by the 
following ideas:

[…] in order to provide our Fatherland the first enjoyment 
of [the oratorio], I decided to clothe the English poem with 
German garb. Thus my translation came to be, in which 
I faithfully followed the main design of the original, on the 
whole, indeed, but in detail deviating as often as I considered 
that musical progress and expression, of which the ideal was 
already present in my mind, seemed to require it […].4

Haydn began the composition of The Creation probably 
in the fall of 1796 and may have completed it in spring, 
1798. On 30 April 1798 the work was premiered in a pri-
vate setting before many invited (esteemed) guests in the 
Vienna palace of Count Schwarzenberg – with considerable 
success. The musical direction fell to the composer himself. 
On the 19th of March 1799 the work was finally performed 
publicly for the first time, which means that through entry 
tickets the general public gained access to a performance 
in the K. K. Court Theatre next to the Burg. The “singers 
and orchestral forces […] consisted of more than 180 per-
sons.“5 

The great success appears to have advanced Haydn’s plan 
to publish the score himself. In June 1799 he announced an 
invitation to subscribe to the work. As a result, Haydn raised 
a considerable subscription list of 409 people, among which 
were, in addition to fellow musicians, a number of person-
ages of high and highest standing. The publication of the 
score at the end of February 1800 had evidently favored 
the rapid dissemination of The Creation, for still in the same 
year performances followed throughout Europe.

The overall structure of the three-part Swieten/Haydn 
Creation is characterized by the fact, that the first two 
parts relate the six days of Creation – with the correspond-
ing biblical verses from Genesis 1 (1–31) as a recitative-like 
framework – while in the third part (with non-biblical text), 
the first pair of human beings in their optimistic bond to 
Creation is elevated to the central theme. In the artistic 
shaping of the individual days a certain pattern cannot 
be overlooked; Gottfried Scholz even speaks of a “clear 
structure”: “biblical narrative – poetic commentary – and 
(sometimes following a recitative-like proclamation) a 
panegyrical choral conclusion.”6

In addition to the tone painting, which was repeatedly 
singled out in reviews, a constant in the reception of The 
Creation were the various choruses of praise concerning 
matters of the sublime. Ullrich Scheideler, who definitely 
attributed the “pitoresque in the portrayal of nature“ to 
the “domain of the traditional“ when tracing the origins 
of Haydn‘s success, pointedly tied these two elements 
together: “The fact that thus the sublime is at the same 
time something traditional, and that something traditional 
is at the same time sublime contributed decisively to the 
success of The Creation.” 7

In addition to the German text the first edition of the score 
contains an English text. In accordance with the results of 
present-day research, it can be asserted that Haydn set his 
composition to the German text, while the English text (for 
performances for an English public) was later underlaid by 
van Swieten. Only the German singing text is printed in 
the present vocal score in order to insure clear legibility (an 
English language vocal score is also available; the full score 
is printed in both languages).

In the original part-books for the vocal soloists the parts for 
the choirs are also notated – presumably as a recommen-
dation for them to sing with the choir at will. The findings 
in the first edition of the score and in the original engrav er’s 
copy also point in this direction: Either a participation of the 
soloists is signified by designations such as “Colla  Voce Dell 
Basso” or “Col Tutti,” or by the notation of the first note/ 
the first notes of a tutti passage in the system of the solo 
voice, followed by the continuation of a (blank) stave. In 
the present edi tion, in these cases the appropriate tutti pas-
sages are reproduced in the stave of the solo voice. (How-
ever, the case also occurs that in the sources at the end of 
a  solo passage, as well as before the reentry of the solo 

Foreword

1 Joseph Haydn, Gesammelte Briefe und Aufzeichnungen. With the use 
of the source collection of H. C. Robbins Landon, ed. Dénes Bartha, 
Kassel, etc., 1965, pp. 485 and 506.

2 Gottfried Scholz, Haydns Oratorien. Ein musikalischer Werkführer, 
Munich, 2008, p. 58.

3 Concerning the – unknown – authorship of the English libretto, see 
Georg Feder, Joseph Haydn. Die Schöpfung, Kassel, etc., 1999 (= 
Bä-renreiter Werkeinführungen), p. 129.

4 Gottfried van Swieten’s account which appeared in the Allgemeine 
Musikalische Zeitung (AMZ I, Sp. 254f., 3 Jan. 1799), Leipzig.

5 AMZ I, note **) to col. 446.
6 Scholz (see note 2), p. 63
7 Ullrich Scheideler, art. „Haydn, Joseph. Die Schöpfung“, in: Orato-

rienführer, ed. Silke Leopold and Ullrich Scheideler, Stuttgart, etc., 
2000, p. 311–314, here p. 312f.
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part rests are indicated and accordingly the affected tutti 
passages are not reproduced here; see No . 2, after measure 
77, and before the entrance in measure 113 respectively.)

There is no original numbering for the movements of The 
Crea tion (only the division of the entire work into three 
parts is authentic). The numbering sys tems already intro-
duced from previous editions partly differ from that of the 
present edition. Therefore, for purposes of orientation the 
numbers given in the following editions are indicated on 
the right-hand side at the beginning of each movement:

GA = Gesamtausgabe/Complete Edition (Joseph Haydn 
Werke, XXVIII/3: Die Schöpfung, ed. Annette Oppermann, 
Munich, 2008);

EP = Edition Peters (Die Schöpfung, ed. Klaus Burmeis ter, 
Frankfurt a.M., etc., 2003).

The singing text (including syllabification and punctua-
tion) has been modernized to conform to current rules of 
orthography, while retaining the older phonetic pronunci-
ations (e.g., “Harpfen,” “stäts,” “Wallfische”), including 
such forms which no longer correspond to today‘s rules 
of grammar (e.g., “Lasst euer Lobgesang erschallen,” or  
“das Heer der Insekte”).

For further information please refer to the Foreword and 
Critical Report in the edition of the full score.

Leipzig, January 2012 Wolfgang Gersthofer
Translation: Earl Rosenbaum

For this work the following performance material is available for sale:
Full score (carton) (Carus 51.990), Full score (clothbound) (Carus 51.990/01), Vocal score, German (Carus 51.990/03), Vocal score, 
German XL in larger print (Carus 51.990/02), Vocal score, English (Carus 51.990/04), Choral score, German (Carus 51.990/05), 
Choral score, English (Carus 51.990/06), Study score (Carus 51.990/07), Complete orchestral material (Carus 51.990/19)

For this work  , the choir app, is available. In addition to the vocal score and a recording, the 
app offers a coach which helps to learn the choral parts. Please �nd more information at www.carus-music.com


























































































































































































